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30. Oktober 1S15. Im Westen nahmen bayrische
Lmppen nordöstlich von Neuville die französischen Sttl-
lungen in 1100 Meter Ausdehnung ; in der Champagne
gmg bei Le Mesnll m einem mit Übermacht 'unter¬
nommenen feindlichen Nachtangriff ein Grabenstück Der»
toten. Einen großen und nachhaltigen Erfolg hatten
deutsche Truppen mit dem Sturm auf die Butte de Tahure;
in emem die Nacht hindurch währenden wütenden Kampfe
wurde die Höhe genommen und viele Gefangene wurden
gemacht. Im Osten wurden heiße Kämpfe um Czartorysk
wSgefochten, wo die Russen hartnäckig das Gelände
verteidigten; ebenso ging eS an der Slrypa heiß her
wo dre Österreicher den starken russischen Angriffen tapfer
stand hielten . — Zu erbitterten Nahkämpfen kam es an

en Punkten der Jfonzvfront , ohne daß die
tr0tn i ) etnl 5 ^folges rühmen konnten . —

Auf dem Balkan nahmen deutsche Truppen Grn . Milanovae
Md drangen auf Kragujewac vor . während österreichische
Abteilungen östlich von Bisegrad auf serbisch- Gebüt
Sunn ®!* Ottfolßtm den Feind in westlicher

Nisavatal nahmen sie Bela .Palank während
Er K f 0tatI >a ? infolge de» hartnäckigen Widerstandes
der Serben nur langsam vorwärts  kamen . . -

Der Krieg.
hin M,

m  K - «ptq«artier . 28. Oktbr. <W. T. y . Amtlich.)
'0 ' d | MefiNcher Krie,ss « au »r«h :

. Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
HUI I bem  Norduser der Somme haben gestern die
>rtig-E °̂ ^ ^ kämpfe wieder eingesetzt. Starke Artillerievov. - öiuac Ailiuerievor-
a-d.h ^ 'tung gmg den Angriffen voran , zu denen die Ena-
ÄB |j Kt*1 Û . b’eß 'nif  Hueudeconrt - Lesöoeufs , die Fran»

" A n anschließend auS der Gegend von Morvat in den
Kt Z, nb  i Unben " " ^rachen . Unsere Truppen haben die

’aM  Kündeten Gegner durch Artillerie» und Maschinen-
W-hrfeuer nordöstlich von Morval auch mit der blanken

■ t,r d5tWDX̂  ® ie  Wellungen sind restlos

Heeresgruppe Kronprinz.
. Auch östlich der Maas spielten sich erneut schwere,

M-s7U »S „erfolgreiche Kämpfe ab . Nach heftigem Artillerie,
stürmten aus dem Maumont -Wakde,  beiderseits

ststral

dasN
werbeol
möglil

«,̂ Nun freilich wußte er . wie er sie zu deui
5EC erkannte er in unbarmherziger Klarheit,

. ^ iebe zu diesem holdseligen Geschöpf t

Das Riffel des Reidebdtires.

FortDouaumovt und am Aumin -Makde starke französi¬
sche Kräfte zu Angriffen vor, die sämtlich vor unseren
Stellungen für den Gegner verlustreich zusammenbrachen.

Hfiticher Kriegsscöaupkatz.
Heeresfront des Generalseldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Nach zweitägigem WirkungSseuer gegen den Abschnitt

westlich von Luck griff der Russe gestern bei Zalurcy an.
Der Angriff scheiterte vollkommen und unter schweren
Verlusten für den Feind.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Beiderseits von Dorna Malra drangen österreichisch¬

ungarische Truppen in die russischen Stellungen ein und
mt§mt  Höhen im Sturm . 8 Offizier« und

Mann wurden gefangen eingebracht.
An der siebenbürgischen Ostfront dauern die Kämpfe

m den Grenztälern an . Südlich von Kronstadt (Braffo)
wurde von unseren verbündeten Truppen eine rumänische
Höheristellung in überraschendem Vorstoß genommen und
der Erfolg in scharfem Nachdrängen bis ins Tal des
Nartznga erweitert. Im übrigen hat sich die Lage nicht
wesentlich geändert.

Nakkan-Kriegsschanpkah.
Heeresgruppe deS Generalfeldmarschalls von

Mackensen.

In der nördlichen Dobrudscha fanden unsere verfol¬
genden Abteilungen bisher wenig Widerstand . Alle An¬
zeichen deuten auf hastigen Rückzug des Gegners . 500
Nersp ^ ngte wurden gefangen , einige Munitionskoionnen
und Bagagen erbeutet.

Mazedonische Aront.
Serbische Angriffe gegen die deutsch-bulgarischen Stel¬

lungen im ßerna -Mogen scheiterten ebenso wie Teilvorstöße
des Gegners an den Osthängen der Mogkena und süd¬
westlich des Dojran -Sees . An der Struma Patrouillen¬
geplänkel , bei Hrfano lebhafteres Artilleriefeuer.

Der erste General -Quartiermeister : Ludeudorff.

Torony - (Roten Turm ) Passes dauern an . Südöstlich
T. f? österreichisch-ungarische und deutsche

^ ^ ^p^ öen Feind aus stark verschanzter Höhenstellunq
w das Paruzuga -Tal hinab . An der ungarischen A
gttnze wußten rumänische Gegenstöße abgeschlagen. Sst-
üch von Dorna Watra brachen wir auf 4 Kilometer
Frontbrerte in dre russischen Stellungen ein. Der Feind
ließ 8 Öftere , 614 Mann und 2 Maschinenaewebre in
unserer Hand . Seine Versuche, die ihm eritriffenen Höhen
zuruckzugewrnnen, blieben ohne Erfolg . ^

Front der Generalfkidmarschalls Prinz
Leopold von Bayern. °

rx ® ei  i e5 0rm <e des Generalobersten von Tersttnanskn
starker Geschützkampf. Ein vereinzelter russischer Vorstoß
ber Zay Turkey wurde unter Feindverlusten abgeschlagen.

OY Ilakieuifcher Kriegsschauplatz.
Artilltti ^ un^ Min " küstenländischen Front dauern die
Artillerie - und Minenwerferkampfe fort . Feindliche Fn-
.anterie , dre entlang der Straße von Oppaechinasella'ivrama . wurde durch a . .
CÄ " Ä - durch  unser Feuer rasch zu7um1eh? ge-

SS „ 5 Ä " " ! ba8  " inbli<6e  ® eWSWt “"

Sei unfinn Truppe?
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Der«m! m sre.

Der WemiihW-Mlirislhe TWrberiU
Wien,  29 Okt. (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart vom 28. Oktober: ^
HMchrr Kriegsschauplatz.

Feont des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl
^le ^Kampfe ^südlich von Szurduk - und  deS VoereS

Krtsttan ia , 28 . Oktbr . (W . B .) Wie Aiten-
posten erfahrt , ist ein deutsches Tauchboot gestern früh
m HonmngSvaag mit 23 Mann Besatzung deS englischen

"dola " eingetroffen , der 30 Meilen nördlich
Lam Donnerstag 3 Uhr versenkt worden
war . „Pora " war mit Kohlen von New Castle nach
Alexandrowsk unterwegs und ist 3500 Tonnen groß . ^

^ Qq q , 28 . Oflbr . (28. 23.) Stautet
ß °s b°o 9&S " ' ^det , daß das Dampfschiff Byado"
aus Kristiania versenkt worden ist. Die Mannschaft
**a *i*r ^ **rt s.Uni* an ^ ^"d gebracht . Der Fischdamvfer
von den Deutschen " " senkt, die Mannschaft wurdevon oen Deutschen gefangen genommen.

° 2£' ^kt . (zf.) Reuter meldet aus London-
E ^" ölische Dampfschiff „Rowanmore " (10 320 Tonnen)

Johnston -Llme und das norwegische Dampfboot
-IS r t ;n8änb?® tunb
„ütog hatte 8000 Tonnen , er war somit einer der
größten norwegischen Frachtdampfer . Das Schiff befand

öer Reise von New Dock nach Havre . Der nor-
weglsche KriegsoersicherungSverlust beträgt über 2 000 000
än ^ daß dak ^ '^ a l« tKriegsbeginn . Man nimmt
an , daß das Schiff im Kanal versenkt worden ist — Der
norwegische Dampfer „Island " (1107 Registertonnen)

«omau bm  L . Wal - bröl.

(Nach- ruck derboteay
(65. Fortsetzung.

deuten hatte,
wie tief

^ Liebe zu diesem holdseligen Geschöpf bereits in
^en , Herzen wurzelte , und welchen unersetzlichen neuen
Twtst es für sein ohnehin so arrnes Leben bedutete , sie

-- miyes Lorrgeyen als etwas Unabänderliches hinzu-
d all11 »f n die Qual nubt nutzlos zu verlängern , indem
- 1 ß« lu ®* einen Versuch machte , sie zurückzuholen und noch

' tetj ?oIs  Helfer und Beschützer in ihr Schicksal einzu^

r8c® j .f ln  schwerer Atemzug bangen Zweifels hob seine
tunfl und der Bauer neben ihm , der während des
iscĥ Schweigens in wachsender Verlegenheit seine Mütze

StÄ* 1 den Fingern gedreht hatte , fühlte sich wie in
HA, ^ Anwandlung von Mitleid veranlaßt , zu sagen : '

^ ^ »och glaube aber nicht, daß der Herr wegen des Fräu»
itzx'" Sorge zu fein braucht . Es wird ihr am hellSorge zu fein braucht . Es wird ihr am hell-
^len « ° 9e  ö ' " auf der Heide sicherlich kein Leid ge»

i Schier bestürzt war Arenberg bei den Worten des
Ul!i|jene5  aus feinem trüben Sinnen aufgesahren . Nun

terty™ er ihm freundlich seine einzige Hand auf die Schulter.- »v*«* icmr Jjuuu  uu | ui
»•Oos wollen wir hoffen , guter Freund ! — Und

■ en Sie herzlichen Dank für Ihre Mitteilung I Sie
mir damit einen großen — einen sehr großen

£ erwiesen 1"
uj wandte sich, während der andere zu seiner Arbeit
Lehrte , wieder dem Hause zu . Da hörte er ein
enzeichen, und als er den Kopf drehte , sah er, daß
^">üer Mensch mit der Mütze eines Postboten auf
** Fahrrad dem Hause zustrebte . Allem Anschein

nan , war es ein Liepe,cyenoole . Darum vuev ^ renverg
wartend stehen , bis der Radfahrer abgesprungen und
an das Gartengitter getreten war.

„Was bringen Sie ?" fragte er . „Etwas für mich ?"
»3ch weiß nicht, Herr I Ich habe zwei Telegramme,

eins für Dr . Paul Sommer und eins , das nur die Adresse
Götter trägt . Wohnen die Empfänger hier im Hause ?"

„Jawohl , und Sie können mir die Telearamme
aushändigen . Ich werde sie an die Adressaten " weiter¬
geben ."
. .. . Obwohl das eigentlich gegen seine Dienstvorschrift war,
suhlte sich der Telegraphenbote , der von Reinsdorf
herubergekommen war , doch durch das gebieterische Aus¬
sehen des Sprechenden veranlaßt , dem Verlangen zu
willfahren , und übergab ohne Widerspruch die beiden
Depeschen . Arenberg ging mit ihnen in das Haus . Und
so stark war jetzt bereits die Ueberzeugung in ihm ge¬
worden , daß Margarete in der Absicht der Nimmerwieder¬
kehr das Haus verlassen habe , daß er halb und halb ent¬
schlossen war , auch das für sie bestimmte Telegramm
ihrem Freunde , dem Doktor Paul Sommer , zur weiteren
Veranlassung zu übergeben.
>,• r ei)e er  de » ersten Schritt zur Ausführung
dieses Entschlujses getan , nahmen seine Gedanken wieder
eme andere Richtung.

Handelte er nicht wie ein engherziger , nur auf seine
eigene See enruhe bedachter Egoist , wenn er Margarete
und die Ihrigen untätig dem drohenden Verhängnis
uberlreß , nur weil sie ihn aus irgendwelchen unbe-
kannten Gründen ohne Abschied verlassen ? Hatte er ihr
nicht aus freien Stücken seinen Beistand versprochen , ohne
'hn an . ö>ese oder jene selbstsüchtige Bedingung zu
knüpfen I Und durfte er sich dieses Versprechens enthoben
glauben , nur weil er für das , was er in ihrem Inter-
M ? . tat ' " kcht mehr auf eine Belohnung durch ihre süßen
Blicke und ihre lieben herzlichen Worte zu hoffen hatte?

Dies Telegramm war vielleicht von besonderer Le-
deutung . Es war möglicherweise in der Absicht gesandt
worden einen bestimmenden Einfluß auf ihr werteres
Verhalten zu üben oder ihr wichtige Anweisungen zu er-

ellen . Würde sein Inhalt in diesem Fall nicht bei ihm
nel besser aufgehoben sein als bei diesem Doktor Sommer,
)en er noch niemals anders als mit unüberwindlichem
Mißtrauen hatte betrachten können ? Und konnte eine
Verletzung des Briefgeheimnisses noch als strafwürdiges
Unrecht gelten , wenn sie nicht aus verwerflicher Neugier
sondern in der besten und rechtschaffensten Absicht erfolgte?

Ein paar Atinuten lang kämpfte er mit sich selbst
)ann hatte er seine Unentschlossenheit abgeschüttelt und
öas kleine papierne Siegel gelöst.

Was er las . entsprach freilich feinen Erwartungen
nicht ganz ; aber es war immerhin von Bedeutung , denn
aas Telegramm lautete : *

„Ankomme , wenn möglich , noch heute abend , vor
-nemem Eintreffen nicht» zu unternehmen.

Deine Mutter

Die gestrige Depesche des Doktor Sommer hatte also
oie beabsichtigte Wirkung getan . Das war Arenbergs erster
Gedanke . Und ihm folgte ein zweiter , der so nahe lag
baß er sich darüber wunderte , nicht schon viel früher auf
diese Jdeenverbindung gekommen zu sein . Brauchte er
wirklich noch länger zu suchen, wo und bei wem die Er¬
klärung für Margaretens scheinbar so unerklärlichen Ent-
schluß zur Flucht aus dem yeidehause lag?

Als sie am Morgen zu ihm in den Garten hinunter,
gekommen war und während ihrer fröhlichen Unterhaltung
... aum eingefallen ist, Fräulein Holderegger zu beleidigen.

Beziehungen zu der jungen Dame schließen
.me solche Möglichkeit von vornherein aus !"

„Dessen bin ich nicht ganz sicher. Nach allem , was
uber  dieser Beziehungen gesehen habe - 1"

..„ .»Ah, was können Sie davon wissen ! Als einem
oolllg Fremden brauchten wir Ihnen doch nicht gleich in
der ersten Stunde einer aufgezwungenen Bekanntschaft mit»
jutetlcn , daß wir verlobt sind I"

„Verlobt ?"
„Nun ja , zweifeln Sie etwa daran ? Muß ich es

.Ihnen vielleicht schriftlich bringen ?"
. (Fortsetzung folgt.



ist am 26. Oktober südwestlich von Skudesnaes auf der
Reise von Krikenaes nach Middlesborough mit emer
Laduna Eisenerz von einem deutschen Tauchboot versenkt
worden , das die norwegische Mannschaft an Bord nahm.
Die Norweger betonen die gute Behandlung durch die
U-Bootleute . Sie sind wohlbehalten in Bergen ange-

Kopenhagen,  27 . Okt. (W . B .) „OpkandeneS
Daaolad " zufolge wurde ein Rutköbinger Drermastschoner
am 25. Oktober in der Nordsee von einem deutschen U-
Boot versenkt. Die Mannschaft ist gerettet.

Ein rumänisches Lazarettschiff « «tersegangen.
Berlin,  28 . Oktbr . (zf ) Wie dem Lo^ lanzelge

aus Malmoe berichtet wird , meldet „Utro Rossti aus
Ismail den Verlust eines schwimmenden Donaulazaretts.
Das Lazarettschiff „Elisabeth 4 ". das 600 rumamsche
und russische schwerverwundete Soldaten aus dm letzten
Dobrudschakämpfen an Bord hatte , um ste nach Odessa
zu bringen , geriet in der unteren Donau au « ne Treib¬
mine und ging unter . Von den verwundeten Insassen
konnte niemand gerettet werden nur zwer Pfl -gennnen
wurden von einer Regierungsbarkassenochlebend aufgestscht.

Wie man in der englische« Fliegertruppe denkt.
Aus dem Großen Hauptquartier wird dem W . T . B

geschrieben: Der englische Fliegerleutnant Jack TulllS
hat am 6 . Oltober in ein « Unterredung folgende An-
aaben gemacht : Zwei Dinge sind es , über dl« wir eng¬
lischen Flieger empört sind, die Aufopferung der Flieger
in der Somme -Schlacht und die uns aufgezwungene
Benutzung von Explosivgeschossen. Unsere Führer ^ schtckm
uns ohne Rücksicht auf Leben und Material aus , oft
zur Lösung von Aufgaben , hie durchaus nicht zweck-
dienlich und wichtig sind und nur den sicheren̂ VeUust
einer Anzahl von Flugzeugen zur haben . DaS
ist auch der Grund , warum unsere Verluste wahrend
der Somme -Schlacht so ins Ungemessene gestiegen sind.
Was die Explosivgeschosse anbelangt , will ich Ihnen
ohne Weiteres zugeben, daß wir in englischen Flugzeugen
in diesem Sommer mehrere Monate l°uS Explosivgeschosse
verwandt haben , und zwar auf Befehl der höheren
militärischen Stellen . Ich kann nicht g-nau angebe^
wie diese Erplosivgeschosse konstruiert waren . Jedenfalls
war aber ein kleines Loch angebracht und ' w> Innern
des Geschosses befand sich ein wenig brennbare Flüssigkeit.

Ausweis des Kiewer Zentraldienstes betragen die russischen
Gesamtverluste seit dem 1. Juni 1916 an g-fallenkn.
vermißten und verwundeten Mannschaften 1 79 , 522.
Die Zahl der gefallenen , vermißten und verwundeten
Offiziere beträgt 85 981 . Die Jliegerverluste erhöhen
sich auf insgesamt 49 . darunter zwei englische, ein fram
zösischer und drei russische Flieger . Unter den neuerlich
gefallenen Offizieren finden sich die Namen von zwei
Generalen , sechs Obersten als Brigadekommandeure und
acht Obersten und Oberstleutnants als Regimentskom¬
mandeure . Wieder am stärksten mitgenommen sind dar
sibirische Korps und die kaukasische Reiterei.

Cl « e mexikanische Verschwörung.
Haa ^ 28. Okt. (zf.) Reuter meldet aus Washington.

Dar amerikanische Kriegsministerium hat zuverlässige
Nachrichten erhalten , daß sich die Gegner der RegierungS.
Politik gegen Mexiko mit Villa und anderen mexikanischen
Banditen ini  Einvernehmen S«setzt hätten , um diesen
zu veranttlssen, noch vor der Präsidentenwahl einen
Angriff auf die amerikanischen Grenztruppen oder auf
eine amerikanische Grenzstadt zu unternehmen , um gegen
die amerikanische Regierung Stimmung zu machen
DaS KriegSministrrium hat die Einzelheiten oieseS Plan S
dem amerikanischen Kommandanten der Grenzpoften
übermittelt . _
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Der Kaiser an der Somme.
Vom Kriegsberichterstatter der „Frankfurter Zeitung.

Es wollte durchaus nicht hell werden , obwohl die
Bahnhofruhr bereits auf di« zehnte Stunde wies . Die
Welt stak in einem unergründlich grauen Regensack, und
von Zeit zu Zeit schüttelte ein Windstoß einen derben
Schauer über den öden Platz , wo die grauen Kraftwagen
warteten . Die französische Provinzstadt schaute noch
verschlafener drein als sonst ; sie erwacht immer nur
langsam , widerwillig und spät . Aber an manchen Tagen
stehen die Augen mit geschlossenen Augen da , als ob sie
Überhaupt nicht aufwachen wollten Hm und wieder
blinzeln sie mühsam , da und dort öffnet sich « n Fenster,
ein Fraultnkopf späht in di . Gaffe hmab . im Hausgang

iei

et
u«
:3Üi

alt

uiiii

tlfi

schoß mußte explodieren. Dieser Explosivgeschoß fuhtt
" Buckingham tracer4“. Selbstverständlichden Namen —— • -

gab es , wenn ein Mensch vom solchem beschoß g
troffen wurde , furchtbare Wunden Der Gebrauch
dieser Geschosse wurde uns befohlen , um unter
den feindlichen Flugzeugen mehr Schaden anzurichten.
Wenn ein solches Geschoß den Tank emes Flugzeuges
durchbohrte , mußte sich der Inhalt entzünden und « ne
Explosion war die sichere Folge . Di « englischen Flieg«
waren durchaus nicht «inverstanden mit der Verwendnng
dieser Munition und haben wiederholt Priest « hoben.

ÄÄÄ Ä
bei uns selbst den feindlichen Fliegern gegenüber bestand,
durchaus entgegenging . ES war vorgefchnebendaß fd
dritte Kuael ein ,,B. D.“4 sein muhte ; eS wurde auch
gelegentlich von den Vorgesetzten Squaärovs commanäcr»
nachgesehen, ob der Munitl - nsgürtel und bre Trommeln
entsprechend gefüllt waren . Ich selbst habe lavier nur
6 Buckingham tracer in da» obere Ende meines Patron «!'
gürtels einfüllen lassen, wa , genügte , um bei emer Revision
nicht aufzusallen . Dann habe ich stets uach dem Abflug
etwa 20 Schuß ins Leere abgegeben , sodaß ich kem
Explosivgeschoß mehr im Gürtel hatte und nun ganz
siche: bin . niemals einen solchen Buckingham tracer auf
ein deutsches Flugzeug abgcfeuert zu haben.

Die russischen Verluste seit Juni 1016.
B ^ lin.  28 . Oktbr . (W . B .) Nach dem letzten

LLn sich 'eî paar Nachbarinnen Holzschuhe klap
pern über das holperige Pflaster . Die Neuigkeit lauft
durch den trüben Tag:

Der Kaiser kommt!  ,
Sacht und gemächlich gleitet der Hofzug m die weite

Halle . Seit Stunden ist sie leer, dir sonst von geschäf¬
tigem Kriegsleben wimmelt . Heute steht nur der Ober-
bFehlShaber Kronprinz Rupprecht  mit seinem Stabe
auf dem Bahnsteig . Schlank aufgerichtet , einen zierlichen
Kommandostab mit blauweißer Schnur tn der Hand,
erwartet der Generalfeldmarsch all den obersten Kriegs¬
herrn . Mit raschen Schritten eilt er ihm entgegen . Be¬
grüßung , Vorstellung ; alles ganz knapp . Keine Musik,
keine Fahnen . Der Motor rattert . Los ! Schon halten
wir vor den Pforten deS großen Kriegslazarettes.

Der Kaiser hat einen Saal der Schwerverwundeten
betreten . Lauter Kopfschüsse. Es herrscht Äille rm
weißen Raum . Hin und wieder klingt die Stimme der
iübrenden Arztes durch. Flüstern und leise Bewegung.
Die Augen in den blassen Gesichtern d-rVerwundeten
folgen dem Kaiser erwartungsvoll von Bett M Bett.
Was hat er gesagt ? Was wird er fragen ? Wird er
mir auch das Kreuz geben ? ^ Ä m

Leise und behutsam schreitet der Kaiser von einem
zum andern . Gedämpft stellt er ein paar Fragen,
freundlich nickt er, schaut rasch auf die Krankentafel,
blickt auf den Arzt u --d schiebt das blinkende eiserne
Kreuz nebst seinem Postkartenbildnis m die Hände de«
wunden Mannes . Der Kaiser kommt nicht als die
Majestät vom Throne herab zu seinen Soldaten , sondern
rote dn väterlich« Kamerad tritt er vor sie, mannhaft
und gütig , frei von aller Wehleidigkeit und emem kleinen
Scherze, ein« heiteren Ermunterung stets zugeneigt.
Väterlich auch ist das Du , mit dem « sie anredet.
„Gegen wen hast Du gekämpft ? Gegen die Engländer?

Gestern haben wir ihnen drei Panzerautos zusammen¬
geschossen!" „Wo bist Du her ? AuSOschreußen . Ma¬
suren . soso. Da hats schlimm auSgeschaut. Aber wenn
Du wieder heimkommst , wird das Meiste wieder in
Ordnung sein, und die Ernte war gut ." Dem Hanno¬
veraner : „Na . da bist du al» ' Junge wohl oft mit der
Musik gelaufen , wenn ich meine Ulanen besucht habe?'
Er möchte jedem ein kleines besonderer Wort husterlassen.
zum Andenken , zum Trost . Er ist für em paar Sekunden
ganz nur mit dem einen Menschen beschäftigt, den er vor
sich hat ; er ist ganz bei der Sache , seine Kampfer zu
ehren, eS ist ihm Pflicht und persönliches Bedürfnis

zugldch . ^ duich ein paar Säle . Nach den Kops- m
schlissen kommen die Lungenschüsse dran — der Kaiser M
fragt hier nicht viel , um den Verletzten dl« Antwort zu it1
ersparen , er plaudert sich so durch den Raum . Dann 0
folgen die Beinschüsse. Der FlügeladMant mit dem I«
Häuflein Kreuzen immer dicht hinter ihm Hin und
wieder bleibt ein schwarze- Etm auf de: Bettdecke zurück.
ES blinkt dann das „E. K. I." Die dreißig Minuten
festgesetzter Besuchszeit sind längst überschritten - der
Kaiser merkt eS nicht und Generaloberst v. Pfiffen laßt
ih » gewähren . Der Tag ist noch lang und irgendwo
wird sich die verlorene halbe Stunde schon ersparen lassen.-
Sie ist verloren und gewonnen zugleich.

Ein anderes Bild . Weit hinter uns am Horizont -mg
ist die Stadt verschwunden . Auf dem Acker neben der M
Straßeim weitenVirreck aufgestellt , erwartenAbordnunge » Mi
der Regimenter , die die Wehr an der Somme gehalten iim
haben oder noch halten , den Besuch des Kaisers . Der ,er
m-aen hat aufgehört , aber der Tag bleibt grau und f
mürrisch, wahrlich kein Paradewetter wie auf dem Tempel, öach
Hofer Feld . Doch auch kein Fliegerwetter für den böse« ,,
Feind Die großen Hornissen brummen heute nicht über «upf
uns und die Sorge für das Leben des Kaisers dms ipt
Sn . Auch die feindliche Artillerie wird ihn nicht ent- M
decken, wenn ihn fein Weg durch den Feuerberetch der sch

und jch- .it -, di- S-M,i
rnliang . S -in - Standarte folgt ihm . Von Zeit^za Zeit Ul
ein lauter Zuruf auf feinen kräftigen Gruß : „Morg?i( rote
Majestät !" Hin und wieder bleibt er stehen, greift sich rote
den einen oder anderen heraus , tragt oder erinnert sich8Io
und geht weiter . Gr hat hier nicht eine einzelne "nie
ein bestimmtes Korps , nicht Preußen nur od« Bayern, mde
sondern Truppen aus allen Gauen des deutschen Vater- nbgri
K !s ,tVn HA lebe b;e Tschakos der Marineinfanterie, n r
die Nummern .'schllfisch« , brandenburgffcher undI  t
Regimetcker. Dfi Somme versammelt Ost und West m [enb

ihrer donnernden Front , deren dumpft Auf 'ch age d de
schwere Luft erschüttern . Ern General gibt Mit h l!«
Stimme Kommandos . Die Truppen prastntlerm un Äa
wollen emschwrnken. Aber der Kaiser wmkt , tritt m M fet

"mJ  jk
bin "ich Don d-r Ostfront ju euch Ich 6«
die Glüße eurer Kameraden und den Dank des Vaw m.
landes für die heldenhafte Art . mit d» ' hr -uch m duft«
heißen Ringen an der Somme geschlagen habt . LP
Beispiel in der Kriegsgeschichte ist d« ser Kampf . M
Jahrhunderten werden noch werden diffe Schlachten
leuchten als ein Vorbild vom Siegeswillen eines g°n ^
Volkes. Ihr seid es , in denen dieser deutsche -
zum Ausdruck kommt : standzuhalten gegen franzost!̂ ^
Übermut und britischen Starrsinn . Aus allen - >4 ^
Gauen steht ihr hier zusammen : eme eherneGauen steht ihr hier guiorouBUi - ■
deutschen Pflichtgefühls und opfervoller Hingabe bts z »
letzten Atemzuge . .So schlagt sich das deut che VM »lag! stcy va» uje w -- H-j . ,t ~
eine 'Welt von Feinden ' Und wenn es auch schwer^ ^
und wenn es noch lange dauert — der Herr der &  ^
scharen ist mit euch. ' Er hört Re Gebete der ^
und stärkt euch in unserer gerechten Sache . Er M ,
seinen Segen geben bis zum Ende . Als oberster Kr S ^
Herr bringe ich euch meinen Dank und den des * -
landeS für alles , was ihr geleistet habt !"

Ein dreifaches Hurra braust himmelan . Dte HyE

Viehzucht.
Zur Scheveinemaft.

Herbst und Winter sind die vorzüglichsten Mastzeilen»
zumal ja oas Fleisch der in warmer Jahreszeit geschlachte-
len Tiere auch schwerer zu konservieren ist. Das schliegt
aber nicht aus , daß die Mast auch das ganze Jahr hin-
durch geschehen kann. Man unterscheidet vier Mastperioden,
je nach der Art des Futters und der Fütterungsweise.
Der Landwirt hat es in der ersten Periode , wo in der
Regel eine große Freßlust vorhanden ist, rn der Hand,
das billige Futter zu reichen. Die Schweine gewöhnen
sich durch Aufnahme weniger nahrhafter , aber volummöfer
Stoffe an das Lielfressen und nehmen in der zweiten und
dritten Periode dann auch von den stärker mästenden
Futtermitteln mehr zu sich. In der vierten Futterperiode
läßt die Freßlust der Tiere oft bedeutend nach, und es ist
zuweilen schwer, ihnen das teure Futter schmackhaft zu
machen. Da muß man denn durch möglichste Abwechslung
in den Futtermitteln und in der Zubereitung derselben
den Appetit zu erhalten suchen. Daß es am vorteilhaftesten
ist, die Tiere möglichst rasch fett zu machen, liegt ja auf
der Hand . Es würde daher ein Hinziehen der Mast
durch zu geringe Futtergaben eine ganz falsche Sparsam¬
keit bedeuten. Damit der Master die Gewißheit gewinnt,
daß seine Tiere auch zweckentsprechend gesüttert werden,
ist ein regelmäßiges Wiegen anzuraten . Junge , mast-
fähige Tiere sollen, richtig gefüttert , in den ersten Wochen
täglich dreiviertel bis ein Pfund zunehmen , andernfalls
müssen Futterabänderungen vorgenommen werden . Es
darf das Futter z. B . nicht kalt, aber noch weniger heiß,
sondern immer in angenehm lauem Zustande , auch nicht
derb oder bröckelig, sondern in leicht breiigem, eher etwas
flüssigem Zustande gereicht werden . In den letzten Pe-
rioden der Fütterung lassen die Schweine in der Zunahme
nach; sollte das Nachlaßen ein bedeutendes sein, so tut
der Besitzer besser, die Mast abzuschließen, ehe er das
teure Mastfutter weiter unnütz verschwendet.

S e y d e l.

Nachdruck verboten.
Die Saatzeit rückt wieder heran , und mancher Land

wirt denkt gewiß schon mit Aerger an die zahlreichen
feldernden Tauben , die dann seine Felder heimsuchen wer¬
den, glaubt er doch bestimmt, daß sie ihm hier großen
Schaden zufügen. Ist dem nun aber in Wirklichkeit so?
Wir antworten : nein ! Nachfolgend der Beweis.

Den Verteidigern der Tauben wird in der Regel vor-
gehalten : Schaut nur einmal den vom Felde heimkehren¬
den Tieren in den Kropf : Körner , nichts als Körner ! —
Gewiß, das muß zugegeben werden : denn was die
Taube im Kropf hat, muß sie ja auch gefressen haben.
Aber es wäre falsch, wollte man diese- Samenkörner
sämtlich als Schaden buchen. Der allergrößte Teil der
Körner ist sicher auf den abgeernteten Feldern ge-
sunden und wären doch für den Landmann ver¬
loren gewesen. „Aber auf den S a a t feldern sammeln
die Tauben doch auch !" Auch das ist richtig, aber nur
die oben auf der Erde liegenden Körner . Auch diese sind
in der Regel für die zukünftige Saat verloren, da ein
nicht mit Erde bedecktes Korn, sofern e» nicht von andern
körnerfressenden Vögeln gefunden wird , nur in den selten¬
sten Fällen keimt und zu einer fruchttragenden Pflanze
heranwächst. Das unter die Erde gebrachte Korn aber zu
nehmen, dazu sind die Tauben gar nicht imstande. Sie
vermögen nicht, wie z. B. die Saatkrähen , mit ihrem
Schnabel in die Erde M bohren, noch, wie die Hühner
mit den Füßen zu scharren. Aber noch ein Einwurf : Die
Tauben sollen auch der aufgegangenen  Saat schaden.
Dem sei entgegnet : Die Tauben sind keine Grünfutterfresser
wie Hühner und Gänse. Es mag ja hin und wieder vor-
kommen, daß Tauben ein Pflänzchen aufziehen. um zu
dem Korn zu gelangen . Das können sie aber nur , wenn
das Samenkorn ganz dicht unter der Oberfläche keimt. Wo
aber , wie es heutzutage ja fast allgemein geschieht, mit der
Drillmaschine gesät wird, da ist auch dieser Ejnwurf hin-

källia Man versuche nur einmal , eine Pflanze <tus
Drillsaat aufzuziehen . Einer solchen Kraftanstreng
eine Taube gar nicht fähig . Auf einem iolchen t l ^ ^
kann keine Taube auch nur einen nennenswerten Sch .
npruriadien Im Gegenteil : Eine seldernde Taube ns tt)l!
dem Landwirt , insofern sie eine Menge von Unkrauffa^ ^
aukiuckt die bei der Bearbeitung des Ackers stets
oLKch - w.. d - -- - -N"»-
der angerichtet werden kann bei weitem auf3eWßf erni
Nur während der Ernte , wo das reffe Korn noch a !,.■ #
Felde steht, besonders 'auf Rapsfeldern, können X —
Scharen ja schädlich werden . Da genügt aber ein l . $lc

durch Or'tsbe's'chluß verfügt werden kann. Im
Nicht abhalten vom Feldern , sondern dasselbe beguiff̂ "H,^

!->gx

Obstbau.
Hohle Obstbäume5« erhalte«.

(Nachdruck verbog
Im Alter hohl werdende Bäume brechen infolĝ^ , ,#

mangelhasten Stainmunterstutzung sehr leicht 311 „m W,
Um solches zu verhüten , remtgt man dte HmM ^ ^
Holzmehl, Erüe und sonstigen llnremigketten un- I 8„t W
Loch wieder mit Steinen und Mörtel . Man oe
dazu eine Mischung von zwei Teilen Sand ,
Teil Zement . Vor dem Einfullen , des Betons stre'^
das Innere dick mit Teer aus . statt mtt Zem«
kann man den Baum auch durch Latten ft 8 ^
nimmt dazu einige feste Latten und nagelt sie |
nach unten über die Oeffnung. lieber die La«
wir geteerte Sackleinwand , welche den Hohlrau
hält, aber nicht luftdicht adjchlieht. 4

Zür die Küche. Wio,uns mitgeteilt wird, «e
Plätter der Roterüben , wenn \ie  JSpinat lPlatter oer acvcecuvr», 1*- 7.7 M, --
werüeu, ein vorzügliches untz wohlschnieckei ^
Sie verlieren beim Kochen die rote Farve »nv
grün wie gekochter Spinal.



Die Gruppen schwenken ein, der Kaiser begibt sich
i-inen Platz an der Straße , und nimmt den Vor-
J\i)  ab. ..
L wohlvertrautes Bild . Wer kennt es nicht? Wie

das hochkultivierte Ausland um dieses Parade,
^willen zu hoffnungslösen Barbaren des Militaris-
herabgewürdigt . Unters dem grauverhangenen

^Himmel Frankreichs wird dieser eherne Schritt
^grauen Kolonnen zu einem Symbol unseres
[eIt' Kampfes um unsere Freiheit , unser Leben,
^ziger Wille strafft die Glieder dieser Männer

^ermüdet, unbesiegbar aus Tod und Wundm und
Dung vor ihrem Kaiser Zeugnis oblegen für

ungebrochenen Mut . War sind die römischen
Kaiser Den, was sind die Grenadiere des kleinen Korsen
irt L ,n diese Helden deutscher Standhastigkeir und Todes-
Dann Mng an der Somme!

dem Sie Musik schwenkt hinterdrein , die Truppen rücken
und ilir wohlverdienten Ruhe , der Kaiser aber sar-st weiter,

zurück i vier solcher Besichtigungen hat er heute vor , an
nuten ! »verschiedenen Plätzen hinter der Front . Das Bild
— der Mitärisch gesehen fast immer dasselbe . Die Land,
r läßt ft aber ändert sich. Hier erwarten die Truppen den
;ndwo iier in einer Wiesenmulde vor einem alten Dorf,
lassen. ■tstehen sie auf den weilen Rasenflächen im Park

fürstlichen Schlosses, mit schweren Baumkuliffen im
>cizonl ninqrunde. Dann wieder füllen sie die rechtwinklichen
n der m  eines großen Obstgartens . Der Kaiser ist un-
ungen Mich. Er verweilt bei den Generalen , schütt-lt be¬
halten ckn Offizieren die Hand , verteilt Auszeichnungen in

Der jei Reihe, und jeder Mann muß ihm Namen und
r und Bt nennen , für jeden hat er einen freundlichen Blick,
empel. Lächeln, ein kurzes Wort . Die Adjutanten sind eifrig
bösenä, die neu verliehenen Kreuze anzuheften oder ein-

jtüber lüpfen. Wie leuchten die alten Preußenfarben auf
- dars >verblichenen Feldgrau der kriegerprobten Röcke! Und
jt ent- jüngsten Ritter der Eisernen drücken beim Borbri-
ich der ch die Brust noch einmal so stramm heraus.

tot wunderbarsten aber berührte doch der Marsch des
Front limtrupps. Er bot dem Kaiser zuvor ein kleines

zu Zeit»gelbild der schweren Sturmkämpfe draußen an der
toxgen, mnefront. Die neuesten Kampfmittel des heutigen
;tft sich imangriffs wurden vorgeführt . Dir Artillerie schoß
ert sich Aockhaus mit Graben und Hindernissen sturmreif,
ivision, ianterie ging in kleinen Gruppen zum Sturm vor,
torirat, ttibe kugelten sie aus einem Trichter in den andern.
Vatei- Granaten flogen , die Flammenwerfer entsandten

anteriy ttt vernichtenden Feuerstrahl , und Signale zischten
chsisch« ch die Luft . Eine Manöverübung , die man mit

md multiplizieren muß , um eine schwache Vorstellung
der Gewalt des Krieges zu bekommen. Lauter
eLeute sind beim Sturmtrupp , und alle tragen sie

n und Stahlhelm. Die frischen Gesichter unter dem harten
in bte chlgrau leuchteten , die jungen Glieder strafften sich,

die Stürmer am Kaiser vorüberzogen . Der Atem
Sieges hatte ihre Stirnen berührt , und di- Zuversicht

ge euch Sieges strahlte ' aus ihren fröhlichen und tapferen
'Vater- !m.
diese«.
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Berlin.  28 . Oktobber.
\ (Stimmungsbild aus dem Reichstage.) Im
>»satz zu den ruhigen und sachlichen Beratungen der
« Tage kam es heute im R e i chs t a g e bei der

MB Ee über die Schutzhaft während des Kriegs-
zis zui»lmdes zu recht stürmischen Auftritten. Die Frage

vchutzhaft, die man bereits gestern abend noch zu
ir Stunde angeschnitten hatte , war eigentlich nur

v Junlt unter den vielen Beratungsgegenständen , die
Heivlch Wachenschluß zur Erledigung kommen sollten, sie
-r wild Ate sich jedoch so umfangreich , daß alles andere
Kriegs' zurücklrat. An erster Stelle stand der von dem

, AM ^ aMberalen Abg . Schiffer  eingebrachte Antrag
die Auskunfterteilung über Kriegsverord-
n zur Beratung . Auf Vorschlag des Antragstellers

Viehzucht.
Der Gerechte erbarmt sich seine» Viehes !

qM» . . (Nachdruck verboten .)
hi> nB zAies Schriftwort sollte der Landwirt besonders

tfrttf* der Ernte beherzigen. Was haben die armen
an ^ ^ das ganze Jahr schwer genug für uns arbeiten

,n- wahrend dieser erst zu leisten! Wie kurz ist die
Dpause zum Füttern und Ruhen ! Wie werden

aUŝ UEdeten Tiere im Stall und draußen oft von
flr oj® fn- Mücken und Bremsen gepeinigt ! Ein rechter

eür p"" 2 lrt  aber hungert und dürstet lieber selbst, ehe er
enenl̂ii ^>eh leiden läßt . Er sorgt zunächst, daß die Pferde
ÜfttilH #5 ia einen fühlen , out opfiiftpten (Stoff fninmpntn einen kühlen, gut gelüfteten Stall kommen.
uiistiĝ " läßt er, sobald sie früh heraus sind, den Dünger

sjen, tüchtig Durchzug Hersteilen und dann Türen
ödster schließen. Mittags sorgt er dann dafür,
wr jedes Pferd ein halber Eimer reines,
"was abgestandenes Wasser bereit steht, da-

Tjer den ersten Durst löschen kann, ohne
ekbv' . '̂!ieni Kolikanfall heimgesucht zu werden Dabei soll
°t<n j |mer  niedrig , am besten auf dem Fußboden stehen,
to «tilk“ das Schlucken erleichtert wird. Das Futter wird
.ung :jteh trocken gereicht, damit es eingespeichelt werden

" 'chl in Klumpen hinuntergeschluckt werden kann,
lütter ist wenigstens zum Teil in gequetschtem oder

;i  tip,
: ( 1,1 .. . w . .. . . . . i(miii

“ t'iflOfZustande  zu geben, weil es sonst bei der
eichf 'liuhe- und Verdauungszeit den Körper oft in un-

etn  Zustande wieder verläßt . Sind die Pferde
nicht gut gesättigt, so drängen sie bei der Ernte

Felde nach den Stiegen hin, um dort zu
en was zu manchen Unzutrqglichkeiten Anlaßpol

oL ^ ta dem Felde wie im . Stall
m »ft sehr unter der Fliegpnplage.

leiden die
- . v/ „. n{r..r .„0». Im Stall

etie ji l> die Plagegeister unschädlich machen, wenn
iL-̂ taüren , die man unter ' der Decke herzieht, kleim
H ^ alin gefüllte Säckchen'aufhängt . In der Wärm«
Sfn0 ,. r Naphtalin auf, verdunstet und vertreibt das
ü ^ lichter. Natürlich Müssen diese Säckchen für die

""erreichbar sein. Draußen schützt ein leichtes

wurde die Vorlage ohne weitere Diskussion einer Kom¬
mission von 21 "Mitgliedern überwiesen und dann die
Aussprache über die Schutzhaft fortgesetzt. Nach kurzen
Darlegungen des Fortschrittlers Abg. W a l d st e i n gab
das neue ' Mitglied des Hauses , der bekannte Führer des
Hansabundes , Abg . R i e ß e r (natl .) eine kurze Erläute¬
rung über das Wesen der Schutzhaft, von dem weite
Kreise des Volkes keine Ahnung hätten . Die Garantien
der persönlichen Freiheit würden durch die Verhängung
des Belagerungszustandes aufgehoben . Diesem unsicheren
Zustande müsse ein Ende gemacht werden Es müsse
den Betroffenen wenigstens die Stellung eines Vertei¬
digers und die Einsicht in die Akten gestattet werden.
Der Redner der Rechten, Abgeordneter Dr . R o e s i cke
vom Bunde der Landwirte , sprach sich dahin aus , daß
gewisse Garantien gegeben werden müßten . Hierauf
betrat der bekannte sozialdemokratische Heißsporn , Abg.
D i t t m a n n , das Rednerpodium und übte an der
Handhabung der Schutzhaft an Hand von zahlreichen
Einzelfällen aufs schärfste Kritik, die von seinen Gesinnungs¬
genossen durch Entrüstungkrufk demonstrativ unterstützt
wurden . Auch aus den bürgerlichen Reihen mehrten sich
die Entrüstungs . und Zwischenruf«, sodaß der Präsident
Mühe hatte , die Geister zu beruhigen . Staatssekretär
Dr . H e l f f r i ch antwortete ebenso temperamentvoll auf
die Angriffe , was die Erregung bei dm Abgeordneten
auf der äußersten Linken nur noch erhöhte . Wenn die
vorgetragenen Fälle sich als wahr herausstellten , so sei
das selbstverständlich aufs tiefste zu bedauern ; jedenfalls
würden sie streng untersucht werden . Darauf erhob sich
der nationalliberale Abg . P a a s che und gab unter leb¬
haftem Beifall des Hauses seinem Bedauern Ausdruck,
daß der Staatssekretär nicht noch schärfere Worte der Ver¬
urteilung gefunden habe . Dr . H e l f f e r i ch fand diese
Worte befremdend . Er habe doch ausdrücklich seine
schärfste Mißbilligung über diese Vorkommnisse ausge¬
sprochen und habe auch strenge Untersuchung angekündigt.
Es scheine hier also nur ein Mißverständnis vorzuliegen.
Der Abg . H e u ß vom elsäfstfchen Zentrum , brachte da¬
rauf gleichfalls zahlreiche Fälle aus dem Elsaß vor . Der
Zenrrumsabgeordnete Fehrenbach,  der nun das
Wort nahm , trat einerseits den Ausführungen Dr .Paasches
vollinhaltlich bei, verurteilte aber anderseits auch das
Vorgehen des Abg . Dittmann , der die Sache in der
Kommission hätte Mitteilen müssen, damit der Regierung
Gelegenheit gegeben worden wäre , das Material herbri-
zuschaffen. Rach längerer Debatte war endlich dieser
Gegenstand erschöpft. Rachd m man sich dann noch eine
Zeitlang über Petitionen unterhalt n hatte , wurde die
Weiterberatung auf Montag vertagt.

— (W . B ) Der Kaiser und die Kaiserin besuchten
gestern vormittag die städtische Volkrspeisung in der
Zentralmarkthnlle . Später hörte der Kaiser im Schloß
Bellevue den Vortag des Chefs des Generalstabs , General-
feldmarscbull von Hmdmbura . Er empfing hierauf den
sächsischen Gesandten Rostiz-Drzewieck, den mexikanischen
Gesandten Iubaran Capmany und den brasilianischen
Gesandten S . Gurgal do Amaral . Die Gesandten wurden
hiernach auch von der Kaiserin empfangen . Zur Früh¬
stückstafel im Schloß Bellevue waren auch Generalfeld¬
marschall v . Hindenburg mit Gemahlin und Tochter ge¬
laden.

* Dillenburg,  28 . Okt. Wiedergeschenkt. Lehrer
Robert K n ö g e l , der Sohn des Färbers Wilhelm Knögel,
hier , war s. Zt . nach Tagen banger Ungewißheit von
seinem Truppenteil als gefallen gemeldet, und von Kame¬
raden war den Angehörigen bestätigt worden , daß ihr
Sohn infolge Kopfschusses bei einem Sturmangriff an
der Somme am 21 . September einen schnellen Tod ge¬
funden habe . Daraufhin effolgte Todesanzeige in der
„Ztg . f. d. Dillral " am 16. Oktober. Heute kommt nun
mit Datum  vom 26. September und Poststempel : Paris,
20. Oktober von dem Totgewähnten aus französischer
Gefangenschaft eine et- euhändige  Postkarte . Es gehe ihm

Pietz, Vas vet fedem Zucken der Pferdehaut sich bewegt,
wohl ein wenig, aber es dürfte zu kostspielig sein, alle
Ackerpferde damit zu versehen. Man erhalte darum
den Tieren ihr natürliches Abwehrmittel : den
Schweif. Derselbe muß lang und gut gepflegt sein.
Kein Landwirt wird hoffentlich so unvernünftig sein,
die Schwänze seiner Pferde zu kupieren. Er verdiente
mit auf den Rücken gebundenen Händen in Sonnenglut
einem Mückenschwarm ausgesetzt zu werden. Von Bremsen
zerstochene, wunde Hautstellen müssen abends und morgens
sorgsam ausgewaschen , und wenn möglich, verbunden wer¬
den ; denn gerade dahin setzt sich das Geschmeiß am
liebsten. Wenn irgend tunlich, sollten Ackerpferde des
Abends in die Schwemme geritten werden oder doch
wenigstens mit ein paar Eimern abgestandenes Wasser
gekühlt und abgeschweißt werden, mindestens aber einmal
wöchentlich. So behandelte und gepflegte Tiere werden
den an sie gestellten Anforderungen auch stets gerecht
werden können. M. Seydel.

winke für vie Herbstabfischung.
(Nachdruck verboten.)

Eine Abfischung soll vorgenommen werden, wenn die
Fische derart gewachsen sind, daß sie nicht genügende
Nahrung mehr finden, dann so, daß die Produktionszeit
in keiner Weise unterbrochen wird, wie z. B. bei Karpfen
die Monate Mai bis August, und vor allem, daß ein guter
Absatz möglich ist. Soll aus irgendwelchen Gründen,
wte Trockenlegung, eine Llbfischung vorgenommen werden
so können ja oerkaufssähige Fische, wenn die momentane
Nachfrage keine große ist, in Bachhälterkasten oder Winter¬
teiche gebracht werden. — Die Herbstabfischung muß bis
längstens Anfang November beendet sein. Der Leichwirt
hat ' |odann die Abwachsrrgebnisse sestzustellen, den nachst-
jätzrigen Besag zu berechnen und schon jetzt neue Setzlinge
zu bestellen. Diese sollten nur aus den besten Zucht¬
anstalten bezogen werden ; wenn auch der Preis oft hoch
erscheint, so ist doch auch die Qualitär eir ? erstklassige, und
vie,es ist das Grundprinzip eines ertragteich sein soUenden
Tetches ; denn verbuttete Ware rächt sich nur zu sehr.

gut ; seine Adresse werde er angeben , sobald sie ihm be¬
kannt sei; man möge seine näher bezeichneten Sachen bei
der Kompagnie einfordern und möglichst bald versuchen,
mit ihm in Verbindung zu treten . — Die Freude der
durch den Tod des einzigen Sohnes niedergebeugten
Eltern und der übrigen Angehörigen kann man sich un¬
schwer vorstellen.

Me MMWter.
Kroßes Hauptquartier , 29. Oktbr . (W . T . B . Amtlich .)

WestNcher Kriegssckiaupkatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rach starkem Feuer zwischen Gueudecourt und Les-
öoeufs sich entwickelte Angriffe der Engländer wurden
größtenteils durch unsere Artilleriewirkung niedergehalten;
wo sie zur Durchführung kamen, wurden sie verlustreich
abgewiesen, dabei sind zwei Nauzerkraflwagen durch
Volltreffer zerstört worden.

Später drangen östlich von Lesvoeufs zwei feindliche
Kompagnien in unseren vordersten Graben ein ; dort
wird noch gekämpft.

Heeresgruppe Kronprinz.
Nur der Artilleriekampf erreichte auf dem Ostufer der

Waas zeitweilig beträchtliche Stärke.
HMcher Kriegssckaupkaß.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Fast die ganze Stocöodlinie hielten die Russen unter
lebhaftem Feuer , dar westlich von Luck größte Heftigkeit
annahm . Ein aus dem Waldgebiete östlich von Szelwow
erfolgender russischer Angriff brach in unserem Sperfeuer
zusammen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
An der Ostfront von Sieöenöürgen nichts Neues.
Südlich des Koemoeser-H*affes ist im Angriff Azuga

erreicht ; trotz zähen feindlichenö'.Widerstandes sind in
Richtung auf tzampotung und auch weiter westlich Jort-
sSritte gemacht worden.

Aakkan -AriegssLaupkatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Lage hat sich nicht geändert.

Mazedomschea Krönt.
Südöstlich von Kenali und im Kerna -Aoge » sind

feindliche Angriffe blutig gescheitert.
Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

Berlin,  30 . Okt. (W. B .) Hauptmann Woekcke
ist im Verlaufe eines Luftkampfes am 28. Oktober mit
einem anderen Flugzeug zusammengestoßen und bei der
darauf erfolgten Landung hinter unseren Linien tödlich
Verunglückt. Am 27. Oktober hatte er sein 40 . feind¬
liches Flugzeug abgeschossen.

Sofia,  27 . Oktbr . (W . B .) Amtlicher Bericht des
Generalstabes . Mazedonische Front : Die Lage ist un¬
verändert . Der Tag verlief verhältnismäßig ruhig.
Zwischen Prespa - und Dojran -See schwaches Geschützfeuer.
Am Fuße der Belasica -Planina Ruhe . An der Struma-
Front schwaches Artilleriefeuer . An der ägäischen Küste
beschoß die feindliche Flotte die Höhen von Orfano.
Rumänische Front : An der Küste des Schwarzen Meeres
Ruhe . In der Dobrudscha verfolgen die verbündeten
Truppen den besiegten Feind . Wir haben die Stadt
Harsova besetzt. Längs der Donau Ruhe.

Wien,  30 Oktt. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 29. Oktober:

Hestlrcher Kriegsschauplatz:
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Westlich von Orsova nahmen wtr in überraschendem
Angriff die den Ort beherrschenden Höhen . Südlich des
Börös -Torony - (Roten Turm -) Paffes , nördlich von
Campoluttg und südlich von Predeal gewannen die
österreichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte unter
erbitterten Kämpfe Gelände . An der siebenbürgischen
Ostfront nichts von Belang.
Front des Generalseldmarschallß Prinzen Leopold

von Bayern . >
Westlich von Luck und am Stochod heftiges feindliches

Artilleriefeuer . Ein bei Szelwow versuchter Jnfanterie-
angriff der Russen wurde im Keime vereitelt.

Itakeuischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front nimmt das feindliche

Artillerie - und Minenwerserfeuer an Kraft und Umfang
zu. Östlich von Göez und am Korst fühlte feindliche
Infanterie gegen unsere Stellungen vor . In Tirol hat
das italienische Feuer abaeflaut.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Albanien nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant. _

| Verlust- G Listen I
« * * ■ “ ■■■• Nr . 668- 671 liegen auf.

Füsilier -Regiment Nr . 80.
Albert Heun aus Weinbach verwundet.

Nachtrag . Karl Müller aus Weilburg verw . 28. 8. 14.
Infanterie -Regiment Nr . 87.

Adolf Bonnkirch aus Weilmünster leichto., Albert
Weil aus Weilmünster leichto., August Jung 3r aus



Wolfenhausen leichtv., Wilhelm Götz 3r aus Blessenbach
gefallen, Adolf Horz aus Merenberg leichtv., Heimich
Stoll aus Schupbach schwerv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 87.
Joseph Schmidt aus Obertiefenbachbisher vermißt,

verwundet, Theodor Wolf aus Mengerskirchen bisher
vermißt, vewundet.

Infanterie -Regiment Nr. 115.
Gefreiter Heinrich Schüler aus Ernsthausen schwerv.,

Heinrich Gath auS Altenkirchen gefallen, Fr . Hemming
aus Weilburg schwerv., Johann Stähler aus Wäldern»
bach schwerv.

Jnsanterie -Regiment Nr. 117.
Otto Weil aus Münster leichtv., Albert Schäfer aus

Weilmünster gefallen, ünteroffizier Karl Löw aus Wolfen¬
haufen vermißt, Friedrich Gelbert aus Edelsberg leichtv.,
Wilhelm Marzolf aus Cubach schwerv. (inzwischenf ),
Wilhelm Schröder aus Philippstein vermißt. Eduard
Heumann aus Waldhausen schwerv.

Infanterie -Regiment Nr. 149.
Willy Blum 2t  aus Kirschhofen leicht verwundet.

Minenwerfer-Kompagnie Nr. 17.
Peter Horz aus Probbach leicht verwundet.

(üarten
auf demZeppenfeldez.pachten
gesucht. Ang.u.1357a.d.Exp.

Leere, fülldichte

Unser innigstgeliebter , guter Sohn,' Bruder und Schwager1

kauft Lackfabrik.
Hut möblierte

■ 1 .“
zu vermieten evtl, auch
Schlafzimmer.

Marktplatz 2, I.

nur
Fritz Jung
hat auf dem Schlachtfeld sein Leben lassen müssen.

Kohlrüben bezw.
Unterkohlrabi kauft

Unteroffizier -Vorschule.
Holz - Einkäufer

Weilmünster,  den 27. Oktober 1916.

Verein flrM. MertmskMe inti)
Wichte WgrilM Weilburg.)

für Fichtenholz gegen Gehalt
oder Provision sofort gesucht.
Off.u.1359a.d.Geschäftsstelle

rmMittwoch de« 1. November, abends 81/, Uhr,
„Weilburger Hof" Versammlung  mit Besprechung
über „Alt-Weilburger Verhältnisse" nebst Vortrag über
einen Streit um Quartiergelder der Kreisgrenadieren mit
der Stadt Weilburg.

Auch Nichtmitglieder sind willkommen.

MMMMtmMW»dkl Stadt MilbM-I
Obstversteigerung.

Dienstag , de« 31. Hktober, vormittags 11 Uhr, werden|
vor dem Rathaus zu Weilburg

10 Körbe Aepfel
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Weilburg,  den 30. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Dienstag de« 31. d. Mts ., von nachm. 1 Uhr)
ab, geben wir in der Kr i e g s kü che

Dauerware
an hiesige Einwohner ab und zwar:

von 1 bis 2l/t Uhr : Nr. 1-
von 2l/? bis 4 Uhr : Nr . 201
von 4 bis 51/, Uhr : Nr. 401-
von 5Va Uhr ab: Nr. 601-

Warenbezugskarte und Einwickelpapier sind mitzubringen,

-200.
-400,
-600,
-900.

auch bitten wir dringend, kleines Geld bereit zu halten.
W e i l b u r g , den 30. Oktober 1916.

Der Magistrat.

Wir geben im Stadtbureau 4 morgen , Dienstag,
den 31. d . Mts ., vormittags von 10 bis 12 Uhr, noch
ein Quantum

Mfnflmkkn uni) Weizengrieß
an Mütter ab, welche Kinder bis zu einem Alter von
l 1/, Jahren nähren.

Bevorzugt werden in erster Linie die Mütter , die bei
der letzten Ausgabe nichts oder nur wenig erhalten haben.

Warenbezugskarte ist vorzulegen, ebenso das Geld
abgezählt (1,72 M .).

Weilburg,  den 30. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Gesucht werden für Troisdorf:

Mmrl. Immrer, Einslhaler
und Hilfsarbeiter.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Tode unserer liehen

sagen wir hierdurch innigen Dank.

Odersbach,  den 28. November 1916.

Chr. Schreiner und Familie.

Aufruf
zu einer

Weiulmde Ißr die kämulendeu Truppen
aus dem Bereiche des XVIII . Armeekorps.

Der Wall im Westen, der Damm im Osten, Nord
und Süden hat standgehalten gegen die heranbrausenden
Fluten des an Zahl überlegenen Feindes.

Heute wie immer stehen unsere Armeen fest und treu
und unerschüttert auf den eisendurchwühlten Schlachtftldern
dem Feinde gegenüber; tagelangem, vernichtendem
Trommelfeuer und zahllosen Sturmangriffen haben sie
standgehalten.

Unauslöschbarer Dank gebührt diesen Tapferen, die
ihr Herzblut für uns eingesetzt und die Hoffnungen der
Feinde zu Nichte gemacht haben.

Wie sollen, wie können wir den Söhnen unserer Gauen,
welche die Kriegsnot von unseren Fluren ferngehalten
haben, unseren Dank zur dritten Krtegsweihnacht aus-
drückenl

Wir können es und wollen es und in echter deutscher
Art soll es geschehen in edlem deutschen Wein!

Die Gabe unserer heimatlichen Rebenhügel wird jedem
tapferen Kämpfer hochwillkommen sein.

Drum öffnet Eure Hände und traget alle dazu bei,
daß unsere Spende eine würdige werde.

Sofort ans Werk!
Die Sammelstellen sind zu allen Auskünften bereit;

es wird auch noch durch Drucksachen und durch die Presse
Näheres berichtet. Die Spenden sind ausdrücklich für
die kämpfenden Truppen bestimmt, wofür die Beförderung
durch die Vermittlung des Stellvertretenden General¬
kommandos bürgt.

Ehrenausfchutz:
Bartling , Geh. Kommerzienrat, M. d. R. u. d. L., Wies¬
baden, Dr . Becker, Finanzminister , Darmstadt , vo«
Bücking, General der Artillerie, Gouverneur der Festung
Mainz. Dr . Krnst, Konsistorial-Präsident , Wirkt. Geh.
Ob.-Kons.-Rat , Wiesbaden, Hraf von Arancken-Siers-
torpff, Eltville, vo« Arairsecky, Generalleutnant , Wies-
baden, Dr . chläl'fing, Geh. Oberfinanzrat, Ober-Bürger-
meister, M. d. H.. Wiesbaden, Dr . Kilia «, Bischof, Lim¬
burg a. d. L., Dr . Kirstei«, Bischof. Mainz, Dr . Kover,
Stadl - und Bezirksrabbiner, Wiesbaden, Korwa«, General¬
leutnant a. D.. 1. Vorsitzender de« Hess. Landesvereins
vom Roten Kreuz, Darmsladt , Dr . von Meister, Wirk!
Geh. Ober-Regierungsrat , Regierungspräsident, Wies¬
baden, Mevek, Ober-Konsistorialpräsident, Darmstadt,
GHky, General-Superintendent , Hof- und Domprediger
a. d. Wiesbaden, Dr . Sakfeld, Professor. Rabbiner, Mainz,
vo«Sche«ck,kgl Kammerherr,Polizeipräsident, Wiesbaden,
von Stosck, Major a . d., Weingutsbesitzer, Mitteiheim,
Dr . Woigt, Oberbürgermeister, M . d. H., Frankfurt a. M.

Für elftere 85 Pfg . und letztere 75 Pfg ., Arbeitszeit |
10—12 Stunden pro Tag. Küche vorhanden.

Zu melden bei Hugo Heymann , Barig.

Der hiesige Zweigverein vom Roten Kreuz richtet an
alle Bewohner von Stadt und Land, an alle Wohltätig¬
keitsvereine, Stammtisch», Kasinos usw. die herzliche und
dringende Bitte, sich nach Kräften an dem schönen Vov
haben beteiligen zu wollen. Jede noch so kleine Spende
an Wein oder Geld ist willkommen.

Die Sammlungen sollen bis zum 15. November
spätestens ui Frankfurt a. M. zusammengestellt werden.

Die Unterzeichnete Stelle ist zur Annahme der Gaben
gern be-eit.

I . A. der Ableitung III des Kote » Kreuzes
D. Drey fus,  Markt 1.

WkillnnM GssbelcnilitinlgggMsW.
Wir suchen zum baldigen Eintritt für dauernde

Beschäftigung bei gutem Lohn

nun Mitinen,militnrfreien Meiler.
Zu melden auf der Gasfabrik.

Der Borstand.

In tiefem Schmerz:

Familie Ernst Jung, Weilmünster.
Eduard Jung und Frau, Frankfurta.M.1

Todes-Anzeige.
undVerwandten, Freunden

traurige Nachricht, dass
Schwiegermutter , Grossmutter,
Tante

Bekannten diel
unsere liebe Mutter,[

Schwester und)

geb . Schernmly
im Alter von 75 Jahren heute nacht nach kurzem,!
schwerem Leiden sanft verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:!
Wilhelm Fey , Bäckermeister.

Weilburg,  den 29 . Oktober 1916.

un

na

Die Beerdigung findet Dienstag , den 3i . Oktober , naclm.1
3 Uhr, vom Sterbehause, Marktstr, 21, aus statt. I

An die Herren Landräte und die Magistrate in Jo
furt a. M. und Wiesbaden.

Das Königlich Preußische LandeSfleischamt hat
die Anfrage über die Gewährung von Fleischzulage:
Kranke folgende Ausführungen gemacht, welche um
gefl. Kenntnisnahme und Beachtung bei der Verbm
regelung nachstehend ergebenst mitteilen:

„Es ist unsererseits nicht beabsichtigt, allgemein!
ordnungen über die Gewährung von Fleischzulagen
Kranke zu erlassen. Wir haben bisher nur in unl
Schreiben vom 21. September — A. I. 124 -
Provinzialfleischstellenanheim gestellt, den Insassen
Lungenheilstätten allgemein eine erhöhte Fleisch»
zur Verfügung zu stellen. Als Höchstsatz für jeden Kenn
der in solchen geschlossenen Anstalten verpflegt wird,»
wöchentlich 325 gr (vielleicht auch etwas mehr, ca.M

gel
der
Au

also das Doppelte des auf den Kopf der Bevölkn du

klä

an
kar

die:

sonst entfallenden Anteile) in Frage kommen. Wir^
den Provinzialfleischstellenanheim gestellt, mit da>
ihren Bezirken vorhandenen Lungenheilstätten eine
sprechende Vereinbarung zu treffen und die FlÄ
teilung danach zu regeln.

Ferner ist beabsichtigt, denjenigen ZuckerMitM
denen ein amtsärztliches Attest die unbedingte
wendiqkeit eines erhöhten Fleischbezuges im JnteB
Erhaltung ihrer Gesundheit nachweist, eine ErW
der Fleischration durch Gewährung einer zw!'
Fleischkarte für die Woche zu gewähren. Antrag!
in solchen Fällen unter Beifügung eines amtsärzw
Attestes an uns zu richten. Wtr werden diesen An»
Folge geben, wenn das amtsärztliche Wiest d»
Wendigkeit der Erhöhung der Flrischration uns w
nachweist. Im übrigen sind wir zu unserem Beo»
nicht in der Lage, anderen Kranken, für die ein
Höhung der Fleischration im Jntereffe der ©'?*:
ftellung ihrer Gesundheit wünschenswert wäre, dttl
Höhung zu bewilligen, da die vorhandenen, nur kn°
Vorräte eine solche nicht zulassen. Wir müssen c5,
mehr diesen Kranken überlassen, sich durch Verww
von Geflügel oder Wild größere Fleischrationen 3»
schaffen, was ja auch sogar bei dem Geflügel un°'
möglich ist, das dem Fleischkartenzwang unternA
ja hier eine günstigere Gewichtsanrechnung sta'

Frankfurt  a . M., den 19. Oktober 191»-
KefirkssieMelle für de«KegierimgsbeD

Der Vorsitzende.

In
ob:

15

An die Herreil Bürgermeister desK̂ t'
Die Herren Bürgermeister werden ersu^

vorstehenden Bestimmungen ortsüblich bekan
machen und genau zu beachten. n itI  A

Die bisher vom Landratsamte ausgestellten ^ «e
nigungen über Zuweisung von größeren Ms ? xjß~ - . ... . — ftNv j

nächsten Fleischkarte"
an Kranke werden für ungültig erklärt, sie
ziehen und bei Ausgabe der " * ~'
mehr zu berücksichtigen.

Weilburg,  den 26. Oktober 19l6. Qt
Der Königliche Landr̂ '
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